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32 ttr. 2

äßte br $etr Pfarrer ^et mûcfîe afa() guefeelc
S3on £>ilbe ©ott6erger

Si Sangerters ifeb Soufi gfi. tfjuustoufi, bas ifeb nobler!
Etacb br 3eremonie ifeb br $err Pfarrer gum 2iffe rig labe roorbe.
Unb Sangerters bei fed) be nib öppe lab lampe! Ob bbiietis nei,
aEes roas 3'Stunl nume guei's begäbre cba, ifeb uftreit roorbe!
Or £j<err Pfarrer bet grofei Ouge gmaebt, roo=n=er bie febön
garnierte platte bet :gfeb ariiefe. So guet bet er febo lang
nümme gäffe! fjerrlecbi Sröpflem bei bie ebüfebtige ©äng beffer
lab aberiitfebe unb bene ©efebt b'3unge glöfl.

Sroüfcbitbe bet ber einti ober anber oo bene EJglabne e

beiteri ©febiebt ober e guete SSBife oergellt. Särfeb, nume gan3
groanbfreii, me bet bod) groüfet, roas fecb öppen i ©ägeroart
oom i>err Pfarrer febieft. öppen einifcb if<b au äs Sieb agftimmt
roorbe. S'Stimmig oo ber SoufigfeEfcbaft bet nacbeme grofe»

artige Seffärt ber #öcbipunft erreicht gba. Sunt Schlafe ifeb no
e oerflüemeret guete ©affi färoiert roorbe, mit unb obni, natür»
lecb! Sergue bet b'i>uusfrou grofei Slattene ooll fälber gmaebte
©uefeeli bracht, 's bet ganj roiebnacbtlecb gfebmödt unb bie
©efebt fp, trofebäm fi ber Suucb fo ooE bafe nume öppis gba bei,
roie b'^abiebe uf bie ebnufebpere ©uefeli 3'Sorf.

SBebmiietig luegt br 5jerr Pfarrer bie platte a unb meint:
„Sie ©uefeeli mabne mi fo a mpni liebi grou fälig. Si bet
brum albets au gans Särge ©uefeeli gmaebt. 3ife muefe i
mi fätber bmber 3'guefeele macbe!" —

S'^musfrou unb b'Sefcfet bei gmeint, br ijerr Starrer
' gfpaffi nume unb bei briielet: „ßofet, lofet, br fjerr Starrer tuet
guefeele! Sa möchte mer au berbp ft)!"

©anj ärnfcbtbaft bet br #err Starrer gmeint: „'s ifeb roabr,
Sibr cböit mer's gloube! 3 ba mp liebi grou, b'ERuetter oo
mpne oier ©binb, oor es paar 3abr oerlore. 's ifeb nib lang oor
SBiebnacfete gfi. öppen e Eßucbe oor em tfjeilig 2lbe feit mps
3iingfcbte sue mer bim s'Etacbtäffe: „Sati, bei mer büür Eeini

©uefeeli 3'SSiebnacbte, roiE bs Stuetti jifee nümme ba ifeb?"
„ije roobl, Scbäfeeli, ba=n»is tröfdjtet, Sibr überebömet

gliieb eui ©uefeeli, i d)oufe=ere be febo, feäb nib 21ngfd)t! ERir
fpre gliieb SBisbnacfete unb bänte, bs Stuetti lueg is oom tfjim»
mel abe 3ue!"

Ss Sirteli bet fed) mit bäm Srofcbt nib rächt 3'frieöe gäb.
„21ber roeifefe Sati, bet's ropterfefe bättlet, bas ifeb brum nib

bs gliiebe, gefeoufti ©uefeeli ober fälber gmaebti! Unb be roeifd),
mir bei bod) albets em Stuetti börfe hälfe Seig usftäcfee, ©brä»
beli mache, Singli febniibe unb Stailänberli aftriiebe!

Sie anbere bei fed) au i üfes ©fcbpräcb gmifebt, ber ©Itifd),
ber Srimaner, bet gmeint: 3a, 's ifeb roabr, bs Sineli bet rächt!
Sbönnte mir jifee nib au probiere fätber ©uefeeli 3'macfee? Ss
ERuetti bet boeb fo=n»e gueti Etäsäptfammlig gba, nacfe bene
Säsäpt œirb me boeb roobl imftanb fp öppis Etäcfets ufe
3'bringe! Sati, bu bifcb boeb e gfebpbe ERa, für roas feefefe bu be

ftubiert, roenn be nib emal ©uefeeli mache efeanfeb?

Sie grag 00 mpm ©Itifcfete bet mi e chip i Serlägebeit
bracht. Sür mi us bere beifle Slffäre 3'gieb, ba=n=i b'Sbinb i bs
Sett gfdjidt unb ne gfeit, i roöE mer's überlege, — unb Stuet=
ters Säsäptbued) füregfueebt unb mi i bie liebe Scbriftsüg oer=
teuft. So bene ©uepeli, roo's mi büeebt bet, fi fpge nib fo fcbroär
3'macbe, bam=i s'fRäsäpt ufegfebribe.

21m anbere Stittroudje, roo mer mit em EJtittagäffe fp fertig
gfi, bam=i mpr junge #ülf gfeit, fi föE be e d)lp preffiere mit
21broäfcbe, mer roöEe naebbär biuber bs ©uepele. Sas ^aEo 00

mpne ©binb bättit Sibr föEe gtjöre! 3m ^ui unb 00E ©rroartig
ifeb mp Schar i ropfje Sdlürs unb ufgroEte ©rmet oor mer
gftanbe. 2Bas ifeb mer ba anberfcb übrig blibe, als au e Schurs
aj'lege, b'.f)emmlisermel binbere s'lifee unb 3'bätfe bie oerfebie-
bene Suetate abs'roäge? 3a mit eme berige Sfer fp mer aEroäg
aEi 3'fäme nie an e 21rbeit gange! 3tem, roo's 21be roorbe ifeb,
bei mer ömel e ganse ©borb ooE ©uepeti gba. Unb be no roas
für feini!

Sati, bas ifeb mps febönfebte SBiebnacbtsgfcbänf, bet bs

Sineli mer i bs Obr gebüfebetet unb au be gröbere ibri Duge
bei glüücbtet roie b'Stärne. Sie feböni Stimmig, roo bie ©uepeli
bäresouberet bei, bet au über bie mit fo oil Süfsger erroartete
gefebttage agbalte unb üs Stuet gäb 3um ©rtrage 00 bäm un=
abänberteebe Serlufcbt. Sptbär frage mpner ©binb jebes 3abr
febo Öinbi SBintermonet: Sati, roenn göb mer büür binber bs
©uefeele? Unb aEi fp gäng mit fiiib unb Seel berbp, fogar mp
©Itifcbt, roo febo balb fätber Sfarrer ifeb !" —

tJCuö ber bfUtcbett ^erfpeftibe
(©cblufe) SOlitgeteilt bon §an§ iRpcp

VIII. 3n leiner anbern Stabt bes fianbes, fagt man mir,
fpielt bas Seebaus im Seben aEer Slänner unb aud) oieler
grauen eine folebe SoEe roie hier. Sont See roiE ich 3roar lieber
nichts tagen, roeil mir fonft bie Sränen tommen, benn roer be=

greift, roer einmal See im mittleren ffteieb getrunten, roie man
bem Sranfe, ben fie bier fo nennen, biefen fRamen geben tann?
Sie malen smar auch ben Sracben auf bie Sücbfen, in benen

man biefes Kraut oerfauft, fie febreiben Seieben ba3u, bie un»
ferer göttlichen Schrift entnommen febeinen, aber lefen tonnen
fie fie nicht. Son einem Sanbsmann liefe ich mir ersäblen, roas
er auf einer Safel las, bie — 3toar nicht hier, fonbern in einer
anbern Stabt bes SBeftens — oor einem Seebaus hing: „Srei»
mal gebrühter See für bie oerfluebten roten Seufel" unb bie

frommen Seelen baebten fid) rounbers, roas febönes ba gefebrie»

ben ftebe. 2Bas tut's, ber roeftlicbe ©aumen roirb's bod) niemals
merten. £>auptfacbe ift bie Sornebmbeit, unb fie trinten benn
aud) ben Srant, roenn's oornebm fein foE, nicht anbers benn

aus unferen Soffen, aus unferen Kannen, fürs, aus unferem
SorseEan, an bas fie glauben, fobalb nur eine öftlidje fianb»
febaft barauf gemalt erfebeint. — 3d) roar in einem ber See»

bäufer, roo jonft nur grauen geben unb nur bes Etacbmittags.
©s roar ein grofees ©eräufcb barin oon oielen Stimmen, unb
bie grauen, oon benen oiele Kinber bei fid) batten, liefeen fieb

roobl fein bei einer überfüEe oon Sranf unb füfeen Sachen.
Sie roentgen EJiänner aber, bie auch ba roaren unb nicht gut
anbers tonnten, roeil fie oon ihren grauen mitgenommen rour»

ben, blidten ftumm unb ernftbaft in bie ERenge, roeil fie in
©egenroart fo oieler grauen febüebtern roaren. Senn feine
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Wie dr Herr Pfarrer het müesse afah guetzele
Von Hilde Sollberger

Bi Bangerters isch Toufi gsi. Huustoufi, das isch nobler!
Nach dr Zeremonie isch dr Herr Pfarrer zum Äffe yglade morde.
Und Bangerters hei sech de nid öppe lah lumpe! Oh bhüelis nei,
alles was z'Muul nume guet's begähre cha, isch ustreit morde!
Dr Herr Pfarrer het großi Ouge gmacht, wo-n-er die schön

garnierte Platte het gseh arücke. So guet het er scho lang
nümme gösse! Herrlechi Tröpfleni hei die chüschtige Gang besser

lah aberütsche und dene Gescht d'Zunge glöst.
Zwüschiche het der einli oder ander vo dene Pgladne e

heiteri Gschicht oder e guete Witz verzellt. Pärseh, nume ganz
ywandfreii, me het doch gwüßt, was sech öppen i Gägewart
vom Herr Pfarrer schickt. Öppen einisch isch au äs Lied agstimmt
morde. D'Stimmig vo der Toufigsellschaft het nacheme groß-
artige Dessärt der Höchipunkt erreicht gha. Zum Schluß isch no
e verflüemeret guete Gassi särviert morde, mit und ohni, natür-
lech! Derzue het d'Huusfrou großi Plattene voll sälber gmachte
Guetzeli bracht, 's het ganz wiehnachtlech gschmöckt und die
Gescht sy, trotzdäm st der Buuch so voll daß nume öppis gha hei,
wie d'Habiche uf die chnuschpere Guetzli z'Dorf.

Wehmüetig luegt dr Herr Pfarrer die Platte a und meint:
„Die Guetzeli mahne mi so a myni liebi Frou sälig. Si het
drum albets au ganz Bärge Guetzeli gmacht. Iitz mueß i
mi sälber hinder z'guetzele mache!" —

D'Huusfrou und d'Gescht hei gmeint, dr Herr Pfarrer
gspassi nume und hei brllelet: „Loset, loset, dr Herr Pfarrer tuet
guetzele! Da möchte mer au derby sy!"

Ganz ärnschthaft het dr Herr Pfarrer gmeint: „'s isch wahr,
Dihr chöit mer's gloube! I ha my liebi Fron, d'Muetter vo
myne vier Chind, vor es paar Jahr verlöre, 's isch nid lang vor
Wiehnachte gsi. Öppen e Wuche vor em Heilig Abe seit mys
Iüngschte zue mer bim z'Nachtässe: „Vati, hei mer hüür keini
Guetzeli z'Wiehnachte, will ds Muetti sitze nümme da isch?"

„He wohl, Schätzest, ha-n-is tröschtet, Dihr überchömet
gliich eui Guetzeli, i choufe-ere de scho, häb nid Angscht! Mir
fyre gliich Wiehnachte und dänke, Äs Muetti lueg is vom Him-
mel abe zue!"

Ds NiNeli het sech mit däm Troscht nid rächt z'friede gäh.
„Aber meisch Vati, het's wytersch bättlet, das isch drum nid

ds gliiche, gchoufti Guetzeli oder sälber gmachti! Und de meisch,
mir hei doch albets em Muetti dörfe hälfe Teig usstäche, Chrä-
beli mache, Ringst schniide und Mailänderli astriiche!

Die andere hei sech au i üses Gschpräch gmischt, der Eltisch,
der Primaner, het gmeint: Ja, 's isch wahr, ds Nineli het rächt!
Chönnte mir sitze nid au probiere sälber Guetzeli z'mache? Ds
Muetti het doch so-n-e gueti Räzäptsammlig gha, nach dene
Räzäpt wird me doch wohl imstand sy öppis Rächts use

z'bringe! Vati, du bisch doch e gschyde Ma, für was hesch du de

studiert, wenn de nid emal Guetzeli mache chansch?

Die Frag vo mym Eltischte het mi e chly i Verlägeheit
bracht. Für mi us dere heikle Affäre z'zieh, ha-n-i d'Chind i ds
Bett gschickt und ne gfeit, i wöll mer's überlege, — und Muet-
ters Räzäptbuech füregsuecht und mi i die liebe Schriftzllg ver-
teuft. Vo dene Guetzeli, wo's mi düecht het, si syge nid so schwär
z'mache, ha-n-i z'Räzäpt usegschribe.

Am andere Mittwuche, wo mer mit em Mittagässe sy fertig
gsi, ha-n-i myr junge Hülf gfeit, st soll de e chly pressiere mit
Abwäsche, mer wölle nachhär hinder ds Guetzele. Das Hallo vo
myne Chind hättit Dihr sölle ghöre! Im Hui und voll Erwartig
isch my Schar i wyße Schürz und ufgrollte Ermel vor mer
gstande. Was isch mer da andersch übrig blibe, als au e Schurz
aj'lege, d'Hemmlisermel hindere z'litze und z'hälfe die verschie-
dene Zuetate abz'wäge? Ja mit eme derige Pfer sy mer allwäg
alli z'säme nie an e Arbeit gange! Item, wo's Abe worde isch,

hei mer ömel e ganze Chord voll Guetzeli gha. Und de no was
für feini!

Vati, das isch mys schönschhe Wiehnachtsgschänk, het ds
Nineli mer i ds Ohr gchüschelet und au de größere ihn Ouge
hei glüüchtet wie d'Stärne. Die schöni Stimmig, wo die Guetzeli
härezouberet hei, het au über die mit so oil Süfzger erwartete
Feschttage aghalte und lls Muet gäh zum Ertrage vo däm un-
abänderleche Vertuscht. Sythär frage myner Chind jedes Jahr
scho Ändi Wintermonet: Vati, wenn göh mer hüür hinder ds
Guetzele? Und alli sy gäng mit Liib und Seel derby, sogar my
Eltischt, wo scho bald sälber Pfarrer isch!" —

Aus der östlichen Perspektive
(Schluß) Mitgeteilt von Hans Rych

VIII. In keiner andern Stadt des Landes, sagt man mir,
spielt das Teehaus im Leben aller Männer und auch vieler
Frauen eine solche Rolle wie hier. Vom Tee will ich zwar lieber
nichts sagen, weil mir sonst die Tränen kommen, denn wer be-

greift, wer einmal Tee im mittleren Reich getrunken, wie man
dem Tränke, den sie hier so nennen, diesen Namen geben kann?
Sie malen zwar auch den Drachen auf die Büchsen, in denen

man dieses Kraut verkaust, sie schreiben Zeichen dazu, die un-
serer göttlichen Schrift entnommen scheinen, aber lesen können
sie sie nicht. Von einem Landsmann ließ ich mir erzählen, was
er auf einer Tafel las, die — zwar nicht hier, sondern in einer
andern Stadt des Westens — vor einem Teehaus hing: „Drei-
mal gebrühter Tee für die verfluchten roten Teufel" und die

frommen Seelen dachten sich Wunders, was schönes da geschrie-

den stehe. Was tut's, der westliche Gaumen wird's doch niemals
merken. Hauptsache ist die Vornehmheit, und sie trinken denn
auch den Trank, wenn's vornehm sein soll, nicht anders denn

aus unseren Tassen, aus unseren Kannen, kurz, aus unserem
Porzellan, an das sie glauben, sobald nur eine östliche Land-
schaft darauf gemalt erscheint. — Ich war in einem der Tee-
Häuser, wo sonst nur Frauen gehen und nur des Nachmittags.
Es war ein großes Geräusch darin von vielen Stimmen, und
die Frauen, von denen viele Kinder bei sich hatten, ließen sich

wohl sein bei einer überfülle von Trank und süßen Sachen.
Die wenigen Männer aber, die auch da waren und nicht gut
anders konnten, weil sie von ihren Frauen mitgenommen wur-
den, blickten stumm und ernsthaft in die Menge, weil sie in
Gegenwart so vieler Frauen schüchtern waren. Denn seine
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